
BEITRÄGE
Vielleicht en W17 eines richtig verstanden: Nachsinnen hinzufügen möchte: «Die höchste

Wie sechr das Gefüge unserer Existenz VO Ge- Stufe der Schöpfung ist die menschliche
heimnis durchflutet unı! umfangen iST Nicht VO Seele Zu ihrhin strebt die aterie w1e in ihre Ofm.
Dunkel, sondern WiC)  $ einem 1C. dessen Strahl- Der ensch ist das Ziel der chöp-
kraft Auge blind macht un! WMSCTE Rede fung.» 13 Und «(Gott wird durch Schweigen C-
STUmMM. In diesem Sinne könnten sich für SCS ehrt Nıcht weil WI1r VO ihm nichts oder
betende Betrachtung Zzwel Sentenzen VO  ; TIhomas erkennen vermöchten, sondern we1l WIr wissen,
VO  w quin näher erschließen, die ich als Abschluß daß WI1r unvermögend sind, ihn 7 egreifen.»
nicht eigens erörtern, sondern 1Ur Zzu stillen

Als Ergänzung dieses kurzen Situationsberichtes möch- menkteis 1n * Boros, Ich ylaube, hilt meinem Unglauben,
te ich aufmerksam machen auf den Aufsatz VO:  - Fr. Wulf S J; Der große Entschluß 16 (1961) 444449 und ) 00—) 033Vom Verlust Unı der Neuentdeckung des Gebetes — °  Ö 2a0 145—149

Zeit: Gelst und Leben 41 (1968) A Z Der AaNZC Fragenkomplex wird eingehender erortert
« Duper omnla, quaCc praeter 1psum SUNT et conc1pi POS- in’ L. Boros, In der Versuchung (Walter-Verlag, Olten

SUNT, ineftabiliter excelsus.» Conc. Vaticanum I’ Constitutio 51972).
dogmatica « De1 Filius» de Aide catholica. Cap. 1 De Deo I1l Za diesem Punkt se1 ein nicht in allen Einzelheiten

omn1um (S) 23002, treffsicheres, ber in seinem theologischen Grundzug wohl
In einem andern Zusammenhang werden die folgenden richtiges uch empfohlen: ]. Moltmann, Theologie der

Eigenschaften uch VO'  - K. Barth aufgezählt. Siehe Hofinung (Chr. Kalser, München 1965)
Barth, Einführung in die evangelische Theologie (EV Z-Ver- 12 Siehe L. Boros, Aus der Hofinung leben (Walter, Ol-
lag, Zürich 1962) ten 41972) 77839 un! In der Versuchung (Walter, Olten,

(suardini hat die Eigenschaften der Betroftenheit 51972) ON
wel kleinen Aufsätzen präzis herausgestellt: Vom Sinn der 13 Ihomas VO: Aquin, Summa CONTrAa Gentes 2 ,Schwermut. Der Ausgangspunkt der Denkbewegung Sören Ihomas VO:  — Aquin, In "Irinitate ad
Kierkegaards. Beide Aufsätze in ° R.Guardini, Unterschei-
dung des Christlichen (Matthias-Grünewald- Verlag, Mainz LADISLAUS1963) 502-533 unı 473501

AÄhnliche Gedanken Anden WIr ausgesprochen bei 2.Oktober 102 / Budapest geboren, Lrat in denRahner. Vor allem in we1 Aufsätzen: Geistliches Abend-
gespträch über den Schlaf, das Gebet und andere inge. Prie- Jesuitenorden ein un! wurde 105 / ZU) Priester geweiht. Kr

ster un Dichter. Beide Aufsätze 1n ! K. Rahner, Schriften studierte in den Aäausern se1ines ÖOrdens Ungarn, Öster-
reich, Italıen und Frankreich, sSOwle der Universität

ZUr Theologie, JE (Benziger, Einsiedeln/Zürich/Kö6öln 95 6) München, 1054 in Philosophie doktorierte. Er ist263-281 un 4937 Lehrbeauftragter für Religionsphilosophie der Univers1i-ber die Einsamkeit 1im Glauben un: Beten AauSs dieser tAt Innsbruck un: veröfftfentlichte ıb Mysterium MortisEinsamkeit heraus ist heute noch mit Gewinn lesen:
Lippert, Der Mensch Job tedet mit Gott (Ars dacta, Mün-

Der Mensch der etzten Entscheidung (UOlten 91 0705 Der

hen 1934) anwesende ott (Olten $1972); In der Versuchung. Medita-
tionen ber den Weg ZUr Vollendung (UOlten 51972); AusVgl.O. A. Rabut, La verification religieuse. Recherche der Hofinung leben (Olten 41972); Der gute Mensch un!une Spitritualite POUF le emps de I’Incertitude (Geft: Pa- se1in ott (Olten 2071 Erlöstes Daseıin (1979068); Im115 1964) Menschen Gott begegnen (Mainz 41969) . Wir sind ZukunftKEıinzelne bibliographische Angaben ZU anzen The- (Mai.n; 1969); Der nahe .Ott (Mainz 219071)

gemacht aben, W: wieder einen Sinn erhält un
Bernard Besret VO:  ; hervorsprudeln kann. Heute befinden

sich viele Menschen, selbst wWenn S16 VO KEvange-
Die Vielstimmigkeit lum gepackt sind, diesbezüglich och mitten in der

W üste, und die nachstehenden edanken ber die
des Gebets Vielstimmigkeit des Gebets kommen ihnen wohl

als ein 'I1raum VOL, der ihrer Erfahrung des christ-
en Lebens tTem! ist.

Es ist nicht me1line Aufgabe, hier diese für das
Gebetsleben entscheidende VorfrageFEöinleitung: Die Koordinaten PINES Gebetslebens lösen,;! sondern ich möchte tasch den Raum abzu-

stecken suchen, worin für 1nen Menschen oderVon einer «Vielstimmigkeit des Gebets» können
WI1r SE dann sprechenW,WIr al enselts der W üste, eine Gemeinschaft, die ihr en VO Gottesgeist

jegliches Beten als lächerlich un unmöglich beseelen lassen will, wieder ein vielgestaltiges Ge-
erscheint, in uULLSCICHN en einen Raum ausfindig bet auf brechen kann
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Die verschiedenen kirchlichen Zellen, denen Wr
Wl Fn lebendiger Glaube angehören, ollten zugleic. der Ort des Einübens

Die Koordinate scheint mir die eines ebendi- un!: das leuchtende Zeichen dieser doppelten Com-
muni0 se1in.gCH Glaubens se1n. Damit me1ine ich nicht einen

Glauben, der für alle Fragen eine Antwort wüßte Die Koordinate eine eigentliche
Glaubenserziehung VOTIAUS, die nicht unmittelbarun:! alle Probleme gelöst atte Ich meine damit

auch nicht inen Glauben, der ber ine adäquate ZU gehört (obwohl jedes durch die
Sprache verfügen würde, worin sich mühelos Wirksamkeit der Zeichen, die auf alle Fälle
un! unmißverständlich auszudrücken vermöchte. einen erzieherischen Wert in sich birgt) Die 7weıite
Übrigens erlebt ein jeder VO unls den Glauben ine N} ebenskunst VOTraus, ine Einheit
anders als die andern. och W dieser nichts als des Menschen un des Leibes, die geWwl das tag-
eine Qual, eine IBeeSrEe, eine Frage, die sich in eche: unmittelbare en eines jeden angeht, die
FBleisch ohrt, ware, muß doch ebendig se1n, aber, wenn S1C Ende geführt wird, auch poli-

tische Forderungen für die Organisation desdamıit das entspringt. Im Zug einer institu-
tionskritik oder Sprachkritik, die el berechtigt menschlichen Gemeinschaftslebens ach sich 71ieht
un: heute besonders notwendig sind, laufen WI1r Für diese Aszese für 1WSEIE eit ist eDeEeNTAalls nicht
Gefahr, das en in Anführungszeichen las- das unmittelbar zuständig (obschon auch
SCI, daß dann das ebet, die Äußerung dieses jier jedes durch die Wirksamkeit der B
Lebens, nichts mehr auszudrücken hat und chliel- chen, die CS SCEZT, den Menschen veranlaßt, im
ich versiegt. en eine gewlsse Aszese en DDIie dritte

Kooradinate endlich ein ebendiges Gewebe
rchlicher Zellen VOTAauUS, die miteinander 1m glei-Fın befreiter HSATYC, chen Geist, in der gleichen Hofinung, in der gle1-

Die Z7weite Koordinate ist die eines befreiten Aus- chen 1e in Gemeinschaft estehen. Diese rtch-
drucks Vor ECem in der westlichen Zivilisation liche Aufgabe geht wiederum weıt über das hinaus,
wird der Mensch oft vielfältigen Interdi  en Was das 7ustande bringen kannn Und doch

1st auch jer das gemeinsame Keten WTG die Wıirk-gelähmt; en stÖößt in ihm auf „ahlreiche
Blockierungen, die daran hindern, sich samkeiıit der Zeichen, die SELZEtE; eine e1it inten-
außern un! damıit wachsen un! sich entfalten. s1ven (und vielleicht intensivsten) Gemeinschafts-

lebensDa sehr oft anthropologischen Schemata eines
vereintachenden Dualismus Z pfier tällt, C1- och das ein kann weder die er7ziehe-
kennt 1im Leib, der ist, nicht den (Ort des Aus- rischen Bemühungen EKSCIZEN, worin im en
drucks un der Erfüllung se1nes Lebens, ZC- eines Menschen oder einer Gemeinschaft der

schweige denn se1ines geistlichen Lebens Die Glaube eständig verlebendigt un! vertieit werden
muß, och die Aszese, wodurch sS1Ce sich VO  - enRevolution, die durchzuführen hätte, ware

zweitellos die Befreiung se1nes eigenen Leibes, da- ihren innern und außern Verirrungen befreien
mit dieser Z Ausdruck un! ZU Instrument mussen, och das kirchliche eben, das den
oder, kürzer un 1N einem klassischen Begriff Jesus laubenden in der Welt als Rückhalt dienen

>Z«wirksamen Zeichen» seines DaNzCch soll Kıne jede dieser ufgaben ist für die Entfal-
Lebens wird tung eines durch den Geist regenerlerten Lebens

notwendig. Das wird 11U7 die Fxplosion
dieses Lebens auf der Kbene des usdrucks se1n.

Fın EDEN der (L OMIMIUNLO Ks <ibt somıt auf dem Ausdrucksfeld keine « Re-
DIie dritte Koordinate schließlich ist in einer christ- zepte», die die e1! des Gebets sicherstellen

könnten unabhängig VO eben, das diesesLichen Ordnung der inge die Zugehörigkeit
einer oder mehreren rchlichen Gemeinschaften. ausdrückt und in Rückwirkung entwickelt. Wenn
Eıine der  \ wesentlichen Dimensionen des christ- die Zeichen sich die Stelle des Lebens sefzen

wollen, verfallen WI1r der Heuchele1 un dem Pha-lichen Glaubens liegt ja darin, daß die Beziehungen
eines jeden VOI uns mit Gott nicht eine individuelie risäl1smus. och umgekehrt o1Dt kein en

(einer Person oder einer Gemeinschaft), das sichAngelegenheit sind, sondern ber SEL Bezte-
hungen mi1t den andern Menschen verlauften. Un- entftalten könnte, ohne sich vermittels er Aus-
SCITE Gemeinschaft mit (sott ist unauflöslich — drucksregister, ber die der Mensch verfügt,

außern. Und dann sprudelt das hervor.SCS Gemeinschaft mit dem Menschen gebunden.
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BEITRÄGE
Wir würden uils übernehmen, wollten WI1r jer daß ich auf das Geschenk des Lebens, das Gott

ein Inventar aller Klangfarben erstellen, die das o1bt, achte W1e soll mMan danksagen können, wenn
Gebet 1in dieser breiten Ausdrucksvielstimmigkeit mMan eständig Zzersireut 1st un auf das eben, das
annehmen kann. Ich werde mich damit begnügen, uns durchpulst, nicht achtet? Wır dürfen aber
das Thema VO dre1 Seiten her anzugehen, die dre1 nicht melinen, 11a könne autmerksam sein, ohne
Erfahrungstypen entsprechen. da ß der Leib diese Aufmerksamkeit miterlebt un!

dadurch umgestaltet wird, un! umgekehrt. Darum
R ERSTER ZUGANG ist ELWAaS Weises die Gebetshaltungen; S1C

DA  CN DES LEIBES sind nicht bloß folkloristisches oder abergläubi-
sches Zeug Diese Haltungen besitzen eiINe eigene

I' Den Leib, der MAN IST, ZUT Kenntnis n”ehmen Wirksamkeit, die übrigens ermöglicht, S1e der
Kritik unterstellen un! den absoluten Cha-

Um beten, braucht 11a nicht sprechen. Das rakter relativieren, den S1e annehmen,
Wortrt, das nicht dem innern TUC hervor- WenNnn S1e einem « Rıtus» werden un! geradezu
bricht, gerat schr oft 1n Gefahr, bloß ein Paravent sakralen Charakter erhalten, der ihnen nicht ZDSO0

sein, ein ittel, die e1it schmerzloser facto zukommt.
verbringen un! der Konfrontation mit dem eben,
MI1t dem Gottesgeist auszuweichen. 1eile Gebete
versanden 1n den Dünen eines Sprechens, das 1LUr

2 Ausatmen, EINZUAFMIEN
och W ortmachereli, Scheingebet ist KEine Haltung nden, die ein möglichst lebhaftes

Um beten mul 18858 zunächst da se1n, prasent ewußtwerden des Lebens, das uns beseelt, fÖör-
dert, annn schon ein se1n. Man erhält einese1n. Ich mMu. ler un: jetzt, diesem Leib, der ich

bin, den ich u.  C wachbewußt se1n. Innehalten, abe un! ring sS1e sogleic dar. EKs vollzieht sich
dieses hier inkarnierten In-der-Welt-Daseins, der große Rhythmus: Annahme des Erschaffen-

das WI1r sind, bewußt werden, 1st eine C: schr werdens un: Danksagung, die auch Loslassen 1st.
wichtige orm des Gebetes Man muß sich anneh- och in dieser Haltung des Annehmens un! [)ar-
MEN, wI1ie IMNa  w ist, sich geben, sich aufgeben bringens spure ich, Ww1e me1in Atmen mich miıt sSe1-
können. och schon allein dieses Innewerden, Ne Rhythmus mitschwingen äaßt Und sein
diese Abstandnahme VON der Aufgeregtheit und Rhythmus des Eın- un: Ausatmens ist benfalls ein
Zerstreutheit meines Iuns veranlaßt mich, - Rhythmus des Annehmens un des Loslassens.
merklich die Haltung andern. Meın Leib tritt Meıin Atem wıird Meın wıird Atem.
1Ns ple. Meine Beine ockern sich. Me1ine Gestalt Nicht zufällig hängen 1m Hebräischen die Bezeich-
rtichtet sich auf. Die Schlüsselbeine ese < Schlüs- NUNSCH für auc. eben, eele;, Geist, Wind
sel» uninlserer Haltung, w1e schon ihr Name besagt) etymologisch mit der gleichen urzel
suchen die Hor1izontale. Gewlisse Haltungen, die Im Ausatmen gvebe ich mich, lasse ich mich, schafte
1SsSCcrTE Verkrampftheit, angespanntes Be- ich 1n HN einen Hohlraum, och mehr en
streben, in der Gesellschaft eine spielen, aufzunehmen. e1m Einatmen sodann finde ich
charakterisieren, C annen sich un! entbinden mich wieder; mMi1t der Luft nehme ich das Leben,
instinktiv die vielfältigen Kreisläufe der Atmung, den Gelst, die abe Gottes mich auf.2
der Blutzirkulation und dieser geheimen Lebens-
energle, VO der die Ärzte des estens nicht In L’ibration Ireiensprechen hören, die aber in der Herzmitte der Otrlen-
talischen Weisheitslehren (und Heilkünste) steht Im Rhythmus des KEınatmens, Ausatmens und wIie-

Diese Haltungsberichtigungen, die siıch instink- der Einatmens kann sich das Gebet 1n Schweigen
1V einstellen, kann ich selbstverständlich bewußt vollziehen Ks annn aber auchZErklingen kom-
welılterführen. Dann kommt einem richtigen G: Meın Ausatmen aus melinen tiefsten inge-
Hıin-und-Her 7wischen meinem WIissen me1n weiden wiıird einem Zittern, das mich innerlich
Hiersein un meiner Weise des Hierseins: liegt rtbeben äßt un: sich sodann in laute Vibrationen
eine wechselseitige Kausalität VOT. Jede Verbesse- umsetzt, die ihrerseits auf die Örperober-
TunNng auf der einen Seite zieht eine Veränderung fHäche zurückwirken3 und och men Bewußt-
auf der andern Seite ach sich. se1in verstärken, daß ich ler un! jetzt exIistiere un!

Nun bin ich hier wahrhaft prasent. Und meine doch dieser V1ibration überlassen bın, die mich auSs-

©  > wortlose Danksagungsweise besteht darin, drückt un mich über mich hinaus ausstromt.
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D Weortlose Seufzer und DankesschrezeIch könnte diesen Vorgang weiterverfolgen un!
aufzeigen, WIEe die Vıbration ZUTLT Modulation, die
Modulation ZUB Gesang un Z Wort werden eitweilig wird selbst dieses Wort en )as

kann un die betende Gemeinschaft ZUr Liebes- innegewordene Mysterium wıird sich als unsagbar
herausstellen. Der ensch wird aIur keine Wortegemeinschaft. och ich fürchte, ich würde dann
ABn Verfügung aben, sondern bloß wortlose

meine Ausführungen sehr auf einen einzigen eutzer. der macht vielleicht die Erfahrung,Erfahrungstyp einengen, ein orgehen bevor-
VO:  n der Paulus 1im Galater- un! 1m Römerbrieft

ZUQCN, das nichts spezifisch Evangeliumsgemäßes spricht: « Zum Beweis, daß ihr He se1ld, sandte
sich hat, un den Gebetsformen eine Verkettung Gott den Geist se1nes Sohnes 1n NSeCeTC Herzen, der

geben, die 11UX in meinem Gedankengang inen
zwingenden Zusammenhang hat Ks <1ibt och ruftaVater! » » (Gal 4.y

Man würde vergeblich erwarten, daß dieser
andere Wege, andere Chronologien, andere Dyna- Schre1 VO  ; cselbst erfolgt, als ob der Geist ihn unsmismen, die diesen deswegen nicht widerspre-
chen brauchen. VO:  - außen her aufzwingen könnte. Kr annn 1Ur die

Frucht einer tiefen Aneignung der Frohbotschaft
des vangeliums se1n, einer andauernden Medita-
tion ber das «Mysterium», das WMSCHE Beziehun-
CN Gott un! den Menschen umgestalten soll

H ZW.EITER ZUGANG Dem, dessen wacher Glaube die Welt mit dem
DA  CN DE  CN HERZENS Blick Jesu wahrnehmen Jäßt, wird zustoßen, daß

«Abba, Vater!» ruft un! se1in DSaNzZCS Beten ach
i A «WoZrederkäyen» des Wortes diesem Schrei moduliert. Dieser Schrei bricht her-

VOL nicht unter dem Schock eines Ereignisses, SO11-In Reaktion ein Beten, das Wort- dern dem Druck eines ens, der angemachere1 iSt, en WI1r den ersten Zugang ZU herangereift istGebet Zanz VO Schweigen oder VO Außern
nicht worthafter 1öne her gesucht. och das

Schmerzensseufzer und HilferufeEvangelium ist Wort, Ankündigung einer Froh-
botschaft, un das en eines Menschen oder och der ensch macht nicht 1L1Ur die ahrung
einer Gemeinschaft, die sich auf den Gelist Jesu be- des Lebens, das er empfängt un schenkt, der 1€e€

Gottes, die in der 1e der Menschen wahr-rufen, besteht darın, daß S1e dieses Wort sich
eigen machen, ihm engeben, ihm ermöglichen, nımmt. Kr macht uch die Erfahrung se1ines Schei-
Fleisch werden un: unfe den Menschen un! Versagens, seiner Passıiviıtäten, seiner
wohnen. Brüchigkeit, des Leidens un: Sterbens.

Dies kann der Ausgangspunkt eines andern Ge- Das kann dannZ eufzen des bedrück-
ten Menschen werden, der sich ach seiner Be-betsvorgangs se1n. Be1 diesem geht nicht darum,

viele Worte machen, einen begrifflichen freiung sehnt Hıiıer ist der Schmerz, der ihn ohne
Gedankengang vollziehen. Dies macht iMl Worte, unfähig Sätzen äßt Der Ge1ist kommt

seiner Schwachheit ilfe un: trıtt für ihn ein mM1tanderswo,in einemandernZeitraumdes christlichen
Lebens. 1elmenr geht darum, das Mysterium, wortlosem eufzen (vgl Röm Öy 26)

der bricht dem Schock der Schrei her-das alle diese aufgefächerten Worte übersetzen
suchen, intuit1v wahrzunehmen un! mi1t ihm ganz VOTL. Kın Hilteschre1i oder ein Schre1 der Aufleh-
1ns werden, der tiefen erl 7wischen dem Nung dessen, der nicht mehr kann, der nde

seiner Kräfte ist.Leben, das uns beseelt, un dem en innezu-
werden, das durch die Geschichte durchscheint, Der ensch, der seufzt oder schreit, kümmert
VON der die Schrift Kın Wort, vielleicht ein sich wenig das Okabular un! die Syntax, un!
Satz, mMag ler genugen. DIe alten Öönche sprachen och weniger die Melodie Kr schreit, un se1n
VO «Wiederkäuen». S1e käuten die Psalmen un! DaNzZCS en geht 1in diesen Schre1 e1in. Jegliches

Bemühen, das eutfzen kodihizieren oder diesendie Sätze des Evangeliums wieder. So wurde das
Wort ZU rot. < Der ensch ebt nicht allein VO Schre1 programmlieren, wird ELWa ekun-
Brot. sondern VO  ; jedem Wort, das AauUuSs demun! steltem. erden S16 1in der Liturgie vorgesehen,
Gottes kommt» (Mt 4,4) Ks hat Menschen SC- fallen sS1e zwangsläufig der Lächerlichkeit oder dem

geben, die eın VO Namen Jesu gelebt aben, AÄAsthetizismus anheim. S1e sind 1Ur echt, wenn S1Ce
dem ruck des Lebens hervorbrechen.der besagen 111 C< (sott
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1U HR ZUGAÄANG andere ingegen sind tähig, die oberflächlichen un
DA  N GEMEINSCHÄFTLICHE alienierenden Dehnitionen unseres Ichs USZU-

wischen. Die liturgische Gewandun 1st soweI1itach dem ebet, das gemä dem Rhythmus — kritisieren, als S1Ce ZU rivileg einer sakralistiertenallermenschlichsten Lebens rhythmisiert ist, Kaste geworden 1st un: ihrerseits ihre Träger dazuach dem ebet, das Mn eine ange AÄAuseinander- zwingt, 1in der Versammlung ine künstliche
setzung mMi1t dem vangelium un: den Ereignissen spielen. Vielleicht wird aber ein Tag kommen,
UÜMNSCIET Kxistenz herangereift ist, mussen WIr aRch  e}

VO gemeinschaftlichen sprechen. Es nımmt dem dieIGemeinschaft sich dazu entschlie-
Ben wird, sich als solche konstituileren un!im christlichen en einen wichtigen Aatz ein, da manıifestieren, indem S1Ce der Schwelle ZuUuUr Ver-dieses die Gemeinschaft mMit Gott unauflösbar mit

der Gemeinschaft der Menschen sich VCI- sammlung die Hülle des alten Menschen ablegt,
die Waften des Lichts anzuziehen. << [a ihr in Chri1-up Wenn die Christen sich versammeln, STUS hineingetauft se1id, habt ihr alle Christus aNLZC-miteinander beten, suchen S1e damit das My-

ster1um ekunden un 1N ihr Bewußtsein Da ist nicht Jude och Grieche, da ist niıcht
Sklave och Freier, da ist nicht Mannn un! Weib,eben, das iıhr en ausmacht un: zugleich GeE- denn ihr alle se1d PINEr in Christus Jesus» (Galmeinschaft Her Brüdern, Gemeinschaft mMi1t dem-
25 27-28). Die Gewandung wird dann ZUuU Aufrufselben Geilist un! etzten es Gemeinschaft mit

Gott ist. ZUT Bekehrung, Z Heilshofinung. S1e wird ZU

7 Lusammenhanz mIit dem Leben Der gegenseitıige Empfang
IDiese (GGeme1inde hat eine Geschichte Die gewich- Der Übergang VO &< 1m geheimen» ZU ZC-
tige eıit des Gebets geht nicht VO  5 einem ul meinschaftlichen bedeutetnicht einen Bruch
pun aus,. S1e steht in Verbindung mMi1t dem en Das Streben, sich ach innen wenden un
Wenn das Register wechselt, 1Ur das Ausdrucks- sich selbst kommen, wıird dadurch keineswegs
register. EKs geht el nicht darum, eLtwaAas wesent- überflüss1g, sondern 1im Gegenteil och ring-
lich Anderes wollen, sondern anders, auf licher, damıit 11141l ähig wird, die andern aufzu-
einer andern Bewubßltseins- un:! Ausdrucksebene nehmen un sich ihnen geben Damit die einzel-

en er das gemeinsame Beten och die NCN miteinander Gemeinschaft sind, mussen alle
KEucharistiefeier werden w1e durch ein under auf prasent sein
einem elsigen, feindlichen en die 1e C1- Man kann auf vieltache Weise einander in EmPp-
sprießen lassen. uch hier besteht ein 1in-und- fang nehmen. DIie demonstrativsten Arten sind
Her, eine wechselseitige Kausalität 7zwischen dem nicht unbedingt die sinnvollsten. Die Diskretion
en un: seiner Ausdrucksgestalt. eines Gestus ist oft gleichbedeutend mit seiner

Qualität. Diskretion 111 aber nicht ängstliche
D Der Ort Reserve besagen, worin sich schon ine feindliche

Männer un Frauen sind versammelt, eline ruppe Einstellung, 1ine Weigerung, empfangen un:!
eines groben Volkes Es ist nicht belanglos, WO sS1e geben, verrat. Der eibliche Kontakt ist ein Zzartes
7zusammenkommen. Ks oibt OUrte, die zerstreuen, Zeichen der Gemeinschaft unı ein oft wirksames
un:! Urte, die sammeln; OUrte, die (durch ihren Stil, er die Gräben, die u11l trennen, und die Arbeit,
ihre Möblierung) einem estimmten Verhalten die unls och eisten ist, damıit WI1r wahrhaft
zwingen, un! andere, die 1m egentei befreiend eben,;
wirken un u11lSs ZUSaCH. Dies ist nicht eine rage
des Geldes, sondern eine rage des Ge1lstes. Mit Das Schweigen und das FErwachen
ihrer steiten Struktur, ihren Starr in Reih un hied
stehenden Bänken ertoten viele 115 Kirchen Damit azu kommt, daß ein Wort der Ver-
jegliches en auf Kreativıität. Ks bedürfte einer sammlung erton: un! einem Appell s1e wird,

s1e provoziert un! ihren Sinn für das Evangeliumaußerordentlichen Vitalıtät, ihre Strenge Oorm
weckt, sS1e. die Dringlichkeit verspuüren Jäßt, S1C.  h
WvViG)  =) der alten Welt, in der WI1r für gewöhnlich leben,

Dize Gewänder der Welt zuzukehren, die der Geist Jesu auf
en anbrechen lassen soll, mussen WIr 7unächstDas oleiche gilt VO den Gewändern. Gewisse

Kleider zwingen, eine Persönlichkeit spielen, den Raum der ufmerksamkeiıt ausheben, der die-

676



DIE KEIOSE  MIGKEIT DES GEBETES

SCS Wort autfnehmen kann. Eın Wort, das 1n allge- muni10 gelangten tmosphäre kann iNAan ohl
me1ine Unaufmerksamkeit hineingesprochen wird, Musik pielen oder Lieder singen, praktisch aber
ist ein verlorenes Wort (außer tür den, der AaUuS- nicht in echte Vibration mMI1t den andern treten
spricht). Um Aufmerksamkeit schafien, genügt

jedoch nicht, Schweigen herzustellen. Das Das Hervorbrechen des WortesSchweigen kann ülle, aber auch Abwesen-
elt un leer Kommunikation un: Mysterium In dem VO  $ Aufmerksamkeit un! SOMIt Erwartung
sein wWwW1e ein Wartesaal beim Zahnarzt. Damit geladenen Schweigen kann eın Wort ertonen. Ks
ragnant wird, mu aktive räsenz eines jeden kann vorgelesen, proklamiert, gemurmelt oder SC-
be1i allen andern un! aktiıve räsen” aller be1 dieser schrien werden. Es kann einem Buche entNnNOm-
geheimnisvollen Wirklichkeit sein, die WIr Gott IMNECN, aber auch VO  n der Versammlung schöpferisch
HNENNEN hervorgebracht werden als kollektives Gedicht,

Kine musikalische Untermalung sofern S1e wobei jeder seinen Beitrag Z rfindung des Wor-
nicht die Aufmerksamkeit auf sich selbst lenkt un tes eistet. Christsein besteht nicht bloß darin, daß

die Versammlung 1n einen Konzertsaal aill- inNnan VO  z} einem Pult era das Wort N-
delt, wotin jeder 11UT die atomıislerte eines nimmt, sondern auch darin, daß INa  w} rtiinden
passiven Zuhörers spielt kann ein wirksames Mit- we1l. Wenn die Versammlung VON dem Gelst be-
tel se1n, un eine auflauschende tmosphäre seelt ist, der einst die Propheten un die Kvange-
chaffen un! die Aufmerksamkeit aller einer Kın- listen beseelt hat, wird dieser das gleiche Wort
eit werden lassen. eingeben, auch WE S1e anders formuliert.

uch e1in Gesang kann diese Funktion erfüllen Die Liturgie wırd dann einem happening,
Wenn indes die Versammlungsteilnehmer daran einem Kreigni1s, das für die betreftende Geme1in-
gewÖhnt sind, ihre eigene Fibration en un! schaft L1LLUr e1in einziges Mal, 1er un jetzt, die-

SC bestimmten un ihrer Geschichte stattHindenS1e ungehemmt außern, ist die kollektive I m-
provisation, die sich aus diesem aNzChH Gesumm kann, un! WATr nicht, damit die Versammlung
erg1bt, vielleicht eines der wirksamsten Jttel. sich damit begnüge, sich selbst ausSzusagen un
jeden be1i en prasent machen. Das ist ZWaTtr narzıbßtisch sich selbst gefallen, 1n das Bild VeCI-

keine Atznel, die under wirkt, denn, w1e die Er- sunken, das s1e sich VO:  n sich selbst macht; das eine
fahrung bewelst, ist ein olches kollektives Sum- oder andere ihrer Mitglieder wird auf sich
iINnen 1Ur dann möglich, wenn jeder Teilnehmer mi1t nehmen, S1e das Pro) ekt Gottes, die Forderungen
sich selbst un den andern Mitgliedern der Gruppe seliner 1eDe: die praktischen, politischen Implika-
1in Einvernehmen steht, bleibt der 'L1on in der tionen se1nes vangeliums erinnern. S1e kann

sich auf den Geilst verlassen.stecken un weigert sich, hervorzukommen.
In einer spannungsgeladenen, och nıicht ZUuUrfr Com- Dann ist die ersammlung zelehrierend.

Vgl B. Besret, Est-il EMCOLIE possible de prier?: hro- über das Thema Incarnation eschatologie » Contribu-
Nique de Boquen (mars 1972) 5—6 tion l’histoire du vocabulaire religieux contemporain. 03

Karlfried ratDürckheim, Der Alltag als Übung, Vom 105) (Parıs 1964) Seit 19070 ist geistlicher Leiter der
Weg der Verwandlung ern 1962) 4A24 tuppe «CGCommunion de Boquen». Außer der erwähnten

Vgl A, Tomatis, L/’oreille Cn le langage (Paris 1963) /3 Dissertation veröffentlichte Liberation de I’homme.
Essa1 SUTL le CIL1OQOUVCAU des valeurs monastiques (DDB,Übersetzt VO:  - Dr. August Berz Parıis 1969; 1ns Italienische un: Spanische übersetzt); Clets
DOUF U11Cc nouvelle Eglise eghers, Paris 1971; 1ns Deut-
sche, Italienische un: Holländische übersetzt); Boquen

BERNARD BESRET hier, aujourd’hui et demaın (L’Epi, Parıis 1969; 1Ns Italıe-
nısche übersetzt); Propos SUTL Ia liturgie (’ Ept Parıs 1970).

ist 16. März 103) geboren unı 1053 das Zisterziensert- Er hat uch mitgearbeitet Sammelband: Les religieux
kloster Boquen eingetreten. HKr studierte Philosophie und aujourd’hui demain GEe Cerf, Parıs 1964; 1Ns Holländi-
Theologie Rom un! dissertlerte 1962 der Theologie sche, Spanische und Englische übersetzt).

677


